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Lister Herr Zillich J
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Durch Zufell erhalte ich ihre Anschrift und moechte mich 

cb ch,seit ich das ungastliche Bayern verlassen habe,bei ihnen melden.Sie wissen, 

wie mir nwid .immer -acub uii’uooopiaxt xiacou.^xer aoex- gilt meine -^nt- 

laßtung y»wstverrtaeiKllch nach wie vor.Ich arbeixe zurzeit an einer Art Geschieh"’ 

te des deutschen Cstraumes,wobei mir ihr "Liebenbuergen "nt seine ' ehrbauten" 

nicht nur v^r-' vlü e Dienste leistete,sondern auch einen sehr grossen Genuss berei­

tete.Welch eine ausgezeichnete Darstellung und was f uer ein Land '

Kaum,dass ich es wieder gelesen,draengte es mich,an Sie 

zu schreiben und Sie mit Fragen zu uebersehuetten.Dar r ich es wohl •

Wann taucht der Mame "Sachsen" zum ersten Mal aur ? Welche 

Hrklaerung gab man dafuer ? Begnuegte man sich einfach mit der Tatsache ? Hat

► Teutsch dafuer irgendeine Hypothese aufgesteilt • Koennte er wohl von der ostsaa- 

lischen Zwischenheimat der Sachsen herstammer,dis jetzt fuer die Wanderung angenommen 

wird ’

Ich wuesste ferner gern,iD sich Meschendoerfer aufhaalt und 

wo Wittstock ? Ist einet' der namhafteren Sachsen im Land verblieben ? Wo ist,das 

waere ruer mich sehr wichtiger. Csallner abgeblieben ? Vermochte Folberth aus Mg- 

diasch mit seiner Familie zu entkommen und wo ist er derzeit ? dnd endlich die mich 

am staerksten bewegende Frage.Gibt es ueberhaupT noch Sachsen in ^isvenouergen • 

Wieviel raeecen es sein und was ist neuer ihr Leben bekannt geworden ? Bestehen noch 

d/e alten historischen Staetten ?

Entschuldigen Sie niesen barbarischen ungestuem o n Fragen.

Sie hanen aber selbst die Schuld daran,da ihr Buch eino so ergreif ende,fast aufwueh- 



lende Sprache spricht. Nat uer lieh tragt man sa ch da,was aus dem Lande geworden ist. 

Wo mag sich heute der ix eich tum des Brukenthal~Mus eums befinden * Sooft ich in Her- 

mannstadt war,bin ich dankbar dorthin gepilgert.

Wi6 geht es ihnen und den Ihr an ? Haben Sie neues herausgebracht und was 

machen die alten Buscher ? Neulich sah ich in einer westfälischen Buchhandlung 

"Zwischen Grenzen und Zeiten ", Mo ege es doch wieder hefaUsgekommen sein,ich kenne 

irei lieh nur Bruchstnecke davon,aber ich-war stets davon?angetan.Diese unörhoert bun 

te Welt Mtoesterr eichs .var etwas Einzigartiges.

öitte empiehlen Sie mich der hochgeehrten gnaeaigen *rau Gemahlin,die mich so 
l ' - 

oft in duste zum Bohnenkaffee nach Starnberg einlud. An ^nd er lei ich die »i eude doch 

noch einmal1,Sie dort zu besuchen'.
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Starnberg am See, 4-3.1951

Lieber Herr Professor Suchenwirth,

ich freue mich von Herzen, wieder von Ihnen zu hören. Besonders 
erfreut es mich, daß Sie wieder arbeiten und gar ein BucJvhschreiben, 

zf/as heute wichtiger ist als früher. Darf ich - um gleich in mddias 

res zu gehen - darauf hinweisen, daß Sie für Ihre Darstellung der 

Geschichte des deutschen Ostraumes, soweit Siebenbürgen dabei in Prä­

ge kommt, aber auch hinsichtlich alle^ anderen Gebiete, eine wert­

volle, bis zur Gegenwart reichende Hilfe an den "Hausbüchern der 

Vertriebenen" finden können, die der Akademische Gerne ms chaf ts— 

Verlag in Salzburg (Pacherstr.t) herausgegeben hat und weiter aus­

geben wird (Auslieferung für Deutschland: Langen-Null er-Verlags 

München 19, Hubertusstr.4). Einen Prospekt der Bücher lege ich bei. 

Sie sind zwar teuer und die Anschaffung aller, die Sie eigentlich ein- 

sehen müssen, wird für Sie nicht leicht sein, aber vielleicht hat eine 

Bücherei in Ihrer Nahe die -bände oder ist zu bewegen, sie zu kaufen. 

In diesen Banden finden Sie äußerst wichtige Daten bis zur Gegenwart. 

Die Bücher stellen nicht bloß die Geschichte jener verlorenen Gebie­

te dar, sondern alle Lebenszwejge, wie Landwirtschaftsgeschichte and 

LandwirtschaftsVerfassung, Industrie, Handel, Bunst, -Literatur, Bräu­

che, "itten, alles durch die Jahrhunderte nimbetrachtet, dann Pro­

ben aus -Richtung, Sage,Märchen usw. Überdies sind viele -bilder dabei. 

Ich habe im Band "Wir Siebenbürger" die siebenbürgische Geschichte 

auf kürzerem Pa um als im Buch "Siebenbürgen und seine v,ehrbauten" 

geschildert, und ich glaube, diese Darstellung ist, wennauch knapper, 

sehr wohl gelungen. - .

Meine Bestrede zum 800-Jahrfest der Liebenbürger Lachsen lege ich hier 

bei.

Der Name "Lachsen" taucht spat auf. Er kommt aus der ungarischen Kanz­

leisprache. Ob er einer Erinnerung an die Lachsenkaiser entstammt, 

weiß ich nicht. Den Madjaren waren diese Kaiser ja ein Begriff, weil 

sie von ihnen so fürchterlich geschlagen wurden, daß ihnen nichts 

mehr übrig blieb, als Europäer zu werden oaer unterzugehen. Ich rate 

Ihnen, sich wegen des Namens "Sachsen" mit oniversitätsprofessor Dr. 

Karl Kurt Klein, Telfs/Tirol, Südtirolerstr. 32, Österreich, in Ver- 



bindong zu setzen; Klein ist der bekannte uuslanddeatsche Literatur­

historiker und zweifellos heute der beste Fachhistoriker der Sieben­

bürger Wachsen auch auf dem Gebiet der politischen Geschichte.

Geschendorfer und Wittstock sind beide in KronsLLdt, das heute 

amtlich Stalinstadt (Orasal Stalin) heißen muß. Beide sind still, 

und '^an hört, daß sie wohl oder übel einige regimefreundliehe Bewe- 

gangen zu machen gezwungen sind, so soll »ittstock einen Btaatsauf- 

trag haben zur Niederschrift eines Komins übers Jahr 1849/9. Man 

kann/ sich vorstel len, was dabei he rauskomme n muß.

Folberth ist Leiter der in Salzburg erscheinenden "Berichte und 

Informationen" , ^rgai/deö dem UnabbönAgen-Führer Krauß gehörenden^ 

Österreichischen ForschungsInstituts für Politik und Wirtschaft (Hell« 

brunnerallee). Er wird Ihnen mitteilen können, wo Csallner ist, von 

dem ich nichts hörte. über die Gegenwar tsläge der Sachsen brachte 

"Christ und Welt", ^tuttgart-0,uteingrübenweg 7, eine gute Schilde­

rung (vor einer Woche etwa). Lassen ^le sich das Heft schicken.Es 

leben noch 175.000 Sachsen in der Heimat, .Aso die Wahrheit. Über 

ihr Leben berichtet der eben erwähnte Aufsatz durchaus zutreffend.

Das Brukenthalmaseum ist verstaatlicht. Viele Schätze. wurden nach 

Bukarest geführt. Folberth wird darüber Genaueres wissen. Die ^chu— 

len, obschon verrückt umgebaut und die Gymnasien - außer in Kronstak 

und Ternesvar — in Fachschulen verwandelt, haben deutsche Unterrichts­

sprache , natürlich kommunistischen ^eist.
wie es ml* gehti Schlecht! D^s Verbot des Langen-^üllerLVeiM^s, 

der nichts mehr herausbringen kann, trifft mich schwer (die Verbots­

geschichte gehört zum Tollsten unserer Zeit; Antreiber sind deutsche 

KonkurrenzVerlage, also, da die Antreiber zu den amerikanischen Be­

hörden liefen und diese gegen ein deutsches unternehmen einsetzten, 

Volksverräter). Ich weiß nicht, wo ich meine Bücher herausgeben soll. 

Zehn Menschen im Haushalt! Ich weiß nicht, wo mir der Kopf steht, 

fühle mich gelähmt, und die ganze Lage ist so, daß man nur lachen 

und sich aufhängen kann. Aber ins Blaue hinein muß weitergelebt wer­

den im Glauben, daß die Deutschen und das Abendland sich wieder hoch­

rappeln.
Herzliche Grüße von ihrem



Suchenwirth,
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Lieoer Herr Hr. Zillich 1 r' 
von einer nöiße zurueckgekehrn ri

prompt abgeschickten Brief hier vor.Haben öie den herzlichsten 

tat mir ordentlich wohl,einmal wi^uer so ausfuerhlxch von irmen 

und ihre Mitteilungen ueber die Si^uenbuarger verhaeitnxsse una 

ole einzelnen Bleuenbuerger sind mir sehr wertvoll.«me ganz uesondere Ue- 

berrascnung oedeutete fuer mich das Höflichen,"wer Schicksalsweg der Sieben- 

Duerger Sachsen”,aas Sie so guetig ihrem bxieie oeilegtenulaben Sie aber

r ausgezexuhaet gespzocnen • Ls ist eine xxeuae,uass bei einer so beaeutungs- 

vonen eier ein ^^ann wie Sie aas ox t exgx eixen konnte,seinem Stamme uie 

x estx e^e su halten.^nre u&strede hat ganz grossartige Stellen vom tOL^grei- 

xonaon A>egx.nn,u.er aen rechnen Am takt gxoi,b.xS zu uem Schluss,der in vol^ei* 

Saettigung wie ein schoener Abend auileuchtet.wieviel ^aroe una xoenung una

- - r wieviel Leuen innLeiten e^-ner exakten wurchheilung von achnnunderu uahren 

vex gangenhe t l^h bin# sehr moh,uass ich nun zwei Auhanalungen ueuer ~ie 

r sieuenoue*gische aesahx.chte von ihnen ussxtze.

ns t,ui, mu so lex^,~abS Sxe so Sun«ex kaempxE muesbon* "! c .
. x einen xSv ös au,ch wxeu^ suhoon,^ass Sxe eine so s^arxo womeinschai u -uh 

. am. । ■aHi-Hi- oey euung ualvon»^exu.u j.vx» zu Ue^^,..xo ich °ie an jenem ucnu. 

,m rschorroraue »iöu.orsah,so haben Sie auch noch die ugendkrait,um die 

Wende zum Guenstigen,die fuer ^ie eines x'ages heranruecken muss,erwarten zu 

koennen.^enn es nur nicht oft so schwer wa er erlauben Sie mir,mich ueberfaellt 

es oft wie Lebensueberdruss,wenn ich sehe,wie alle Queren verschlossen sind 

und sich nirgands richtige Moeglichkeiten zeigen wollen.Ich hab z. so ge- 
' - •• t *** ’ •1 * - 

drueckte Ostern,wie sie sich diesmal fuer mich bereiten,zu keiner Zeit,selbst 
' < r ' . rw ' . r 

nicht in der dreijaehrigen ^efangenschaftzerlebt.

Seien Sie herzlichst bedankt fuer die wertvollen Informatio- 
rr 'Sie nnv r' i • ne' r nu n?5?' do erfOBrreuw nu 

nen 1 Den fraglichen Mikel in der Zeitschrift "Christ und alt" hatte ich 

bereits gelesen .Wenn,woran ja kaum zu zweifeln ist,die Zahlen zutreffen,dann 

♦ "



ist dies ein erstaunlicher Beweis fuer die Unverwuestlichkeit einer festge-

fuegten Volksgemeinschaft auch unter grauenvollen Verhaeltnis s e n.Fast will 

mir die Zahl zu hoch erscheinen.Dena,rechnen wir zu den 175.000 die Bistritzer 

hinzu (wie stark moegen die sein ?) ,die nach dem Reich evakuiert wurden,ferner 

diejenigen,die sich wie ^olberth noch rechtzeitig zu retten vermochten,werden 

ferner die Gefallenen eingerechnet,die bei der starken Inanspruchnahme der 

Volksgruppe fuer die Waffen -SS nicht gering sein duerften,endlich die Todes­

opfer aus der Zivilbevoelkerung,dann muesste das ja mehr als die fruehere Zif­

fer von 230.000 ergeben» Vielleicht hat nun der harte Existenzkampf der in der 

Heimat Verbliebenen eine Erhoehung der Geburtenziffer zur Folge und damit doch 

einen teilweisen Ersatz des schweren -Aderlasses.

Natuerlich werde ich mir den eg zu den Heimatbuechern des Salzburger 

Verlages erschliessen.Ich habe hier auch schon in einen (Schlesien) Einsicht 

erhalten.Ich danke ihnen fuer den wichtigen’ Hinweis.Den Schlesien-Band fand 
- - r " -> j ",. s 

ich sehr gut.

Der Mensch erkennt leider das Richtige erst,wenn es zu spaet ist.Zumin­

dest geht es ihm oft so.Ich war wohl dreimal in Siebenbuergen (1937,1940 und 

1943) und jedesmal richtig angetan von dem uralten saechsischen 'esen.Viel 

zu kurz aber war es.Lange ^nate haette ich mir dafuer sichern sollen.Es ist 

doch eine grossartige V^elt.Ist Ihnen wohl bekannt,wie es dem GymnasiaIdirek- 

tor von Scheessburg ergangen-ist^Er hiess,glaub ich,Pollitzer »Ich naechtigte 

bei ihm und fand ihn wie auch die Frau# sehr still und ernst.Gediegene,aber 

damals schon fast gedrueckte Leute.

An Folberth schreibe ich,auch an Klein.Ich kann nicht recht glauben, 

dass der Name "Lachse" von den saechsischen Kaisern hörruehrt.Diese selbst 

nannten sich ja noch rex Francorum und nach ihnen kam vollends das faaenki- 

sche Geschlecht der Salier,aie ihrerseits (alle drei Heinriche) sehr viel 

mit den Magyaren zu tun hatten.Ich bin neugierig,was die Meinung von ^lein 

ist.

Nun wuensche ich Ihnen und den ihren von Herzen 

"Froehlichs Ostern 2"

Mit herzlichen Gruessen stets Ihr


